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«Au! Das sind aber anderi Cherze», sagt jeder, wenn er
dieses Bild sieht Der alte Arbeiter hat auch gemurmelt, als

er sich auf den Stuhl setzte und den Lappen zur Hand
nahm, um diesen Kerzen den letzten Glanz zu geben. «Ein
halbes Leben lang», sagte er, «arbeite ich nun schon in der
Kerzenfabrik, aber solche Riesenwürste haben wir bisher
nie gemacht. Der Docht ist fast so dich wie ein Häislig. Das
muß ein mächtiger Christbaum sein, dem man solche Ker-
zen auf die Aeste setzt. Eine richtige große Tanne im
Walde, bei der es zwei Buben braucht, um den Stamm zu
umspannen!» - Aber diese Kerze ist nicht für einen Christ-
bäum bestimmt, sondern für ein Denkmal. Da setzt
man sie nachts — wenn's schön windstill ist und die Sterne
funkeln - auf den Sockel des Denkmals ringsherum. Und
der Mann auf dem Denkmal, der da aus Stein gehauen
steht, der ist schön beleuchtet, mitten in den großen Kerzen
steht er, und jeder, der vorbeigeht, sieht hin und freut sich,
daß der Denkmalsmann aus Stein oder Bronze auch seine

paar Lichter bekommen hat. Denn er war ja im Leben ein
Menschenfreund oder Held oder Wohltäter oder sonst
ein großer Mann, sonst hätte er kein Denkmal bekommen.

r *7 JV'V ic/> /?a/?e wir gedacht : wenn »Ar ;ede Woche
jL/Zttzc j dieter Seite die -uie/en Z?i/der nnd /ntti-
gen Ze/c&M««ge» teht, dann hehowrnt ihr doch hettinwnt Lwtf, ench

g/eich hinzusetzen «nd te/htt dra«//ot z« zeichnen, — Menschen,
Tiere, #ä«ser, Wiesen, Wä/der «nd ganze Geschichten. Das ist aher
nicht so /eicht, wie man gerne möchte «nd wenn es dann nicht geratet,
ärgert ihr e«ch «her das Parier, den 5/eisti/?, «her e«re h/ände,
ein/ach «her a//es. Damit ewch das nicht mehr passieren so//, wenn
ihr rar dem Zeichenh/att sitzt, hahe ich einen fre«nd wn mir, der
w«nderschön «nd ganz sehne// zeichnen hann fder reinste Za«her-
hwnsf/er ist erj gebeten, e«ch doch hie «nd da z« zeigen, wie man es

am besten ansfe//f, «m die schönsten Dinge z« zeichnen, so richtig
«nd /ehendig, da/? man meint, sie wo//ten gerade in die ITe/t Aera»/-
springen. Er hat sich meine Äede angehört, dann hat er geniofet «nd
gesagt ; <M/so g«t, sag' den Äindern, ich homme von jetzt an immer
wieder, «m mit ihnen z« zeichnen; z«m ersten Afa/e homme ich z«
Weihnachten. Und sag ihnen bitte a«ch, wie ich hei/?e : P/ASEL*.
So, n«n hennt ihr a/so den ne«en Erewnd Pinse/ «nd er hann se/bst

mit e«cb reden.
/cb gr«j?e e«ch recht herz/ich «nd wünsche e«ch ein schönes

Weihnachts/est £«er f/ngg/e Pedahter.

Meine lieben, jungen Zeichen künsfler! Wir sind jetzt in'den Weihnachtefcrçen. Da sitzen wir weder öfters im warmen Stäbchen und be-

schaftigen uns mit unsern Zeichenstiften. Wer wird in dieser Zeil" nichr Christbäumcheri, TSnnchen und Winferlandschaften u.s.w zeichnen?

Rech!" hübsch und reizend geraten euch solche Bildchen wenn man Schwarzpapiers verwendet. Das ist leichter; als es euch an fang-
lieh scheint'. Sogar der Erstklässler unter euch wird ein einfaches Waldbäumchen mit der Schere ausschneiden und aufkleben kön-

nen Dabei schneiden wir nur einzelne Teile aus und kleben sie nebeneinander auf, eliva so:

Sogleich gelüstetes uns ein ganzes Grüppchen von "fännchen zusammenzustellen. Dabei kleben

4 Teile il Teile wir unsere Tännchen oft übereinander, damit keine langweiligen Reihen en Istehen.

1 ein- J! zusam- Ta ganze Landschaften mit Wald, Wiese und Feld entstehen so und erwecken

flA zeln 11 men ae- Ali den Eindruck eines Wïnterbildes.

I

So haben wir die Tannen geschalten, wie

sie uns aus der Ferne erscheinen. Nun ver-
suchen wir ein Däumchen zu schneiden,
an dem auch die einzelnen Astchen sichtbar werden. Sie

hängen hinunter, denn der Schnee hat Sie wohl bereits
mit seiner Last abwärts gedrückt, fos Schneiden ist wieder
einfach. En ßipierchen wind nämlich gefaltet und braucht
dann nur auf einer Seife geschnitten zuwerden. Mitdem
Öffnen erscheint auch gleich ein hübscher, symetrischer
Tannenbaum.

Statt der schwarzen Rapiere verwenden wir auch Fqrbenpapiere,
also für Tannen dunkelgrün.Mitallerlei bunten Farben können wir
uns einen wunderbaren Christbaum Heben, indem wir Kugeln,
Ringlein und Kelten anhängen. Auch Kerzen werden aufgesteckt.
Die untenstehenden Skizzen zeigen dir nach allerlei Möglichkeiten,

Gruppen zu erfinden. Vielleicht klebst du auch ein Christbäum-
chen auf eine R>sfkurfe und schickst sie mit besten Glückwün -
sehen deinem Götfi.Auch dir wünscht frohe H&hnachlan und

guten Erfolg t dem Freund Pinsel.

Christbäum-

markt


	Kleine Welt

